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Das NEUEC Ausländer-Studentenheim
des Martin-Luther-Bundes iin Erlangen

Die Bundesversammlung des Martin-Luther-Bundes hat Herbst 1961
die Errichtung Studenten- Wohnheimes auf dem Grundstück 1 Kr-
langen beschlossen auf dem bere1its SEe1ITt Jahrzehnten das Auslands- un!
Diasporatheologenheim sEeEiINEN [Dienst TUutL Das 11EUC He1im wurde als Au
des bereits bestehenden Hauses errichtet und wird ZWU WiIintersemester
1962/65 bezugsfertig se1in

Die aAußere Gestaltung des Hauses
Der Neubau wird SaNzZCN DF Einzelzimme für Studenten OWI1€E

großen Klubraum CI Teeküche unı Waschraum enthalten ulber-
dem wird diesem Neubau die ohnune des Heimleiters untergebracht
werden dessen IIienst VO Generalsekretär des Martin-Luther-Bundes INIT

versehen werden csol Drei welitere Studentenzimmer C4 zweiliter Klubraum
MI1T Teeküche ein Bad CIHE Kleinstwohnung für EeiNeN LTutor
sind dem unmittelbar den Neubau grenzenden Teil des A4ues
vorgesehen der bisher eE1Ne Behelfswohnung beherbergt hat
Die Kosten des Gesamtprojektes betragen laut Voranschlag ber

400 000 Von diesem Betrag werden rund 100 000 VO Mar-
tin-Luther Bund aufgebracht der für diesen 7Zweck Zuschuß der
Vereinigten KEvangelisch Lutherischen Kirche Deutschlands und C117 gunNst1-
DZCS Darlehen des Lutherischen Weltdienstes Deutscher Hauptausschuß

ZUT Verfügung geste. bekommen hat ] dDie restlichen ittel werden a2us

onn und VO Lande Bayern als Zuschuß un als unverzinsliches arliehnen
bereitgestellt DIie staatlichen tellen haben den Gesamtkomplex der beiden
Wohnheime des artin-Luther-Bundes als ‚„„‚Internationales Studentenheim“‘
anerkannt
ach Aufnahme der elegung wird VO  e den Bewohnern des Hauses ENT-

sprechend den Rıic  in1ien des Bundesjugendplanes EINE kostendeckende
Miete erhoben die 623 monatlich PIO Atz betragen wird Aler-
dings 1ST VOL em den ersten Jahren MIL Bezuschussung
Aaus itteln des Martin-Luther-Bundes rechnen

I1 Die iNnnNnere Gestaltung des Hauses
In dem bereits bestehenden Auslands- und Diasporatheologenheim
des Martin-Luther-Bundes wohnen 20 Studenten der Theologie 2US dem
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In- un Auslands völlig koétenios. In der ege sind 5 his 8 der Insassen
Ausländer, die aus allen Teilen der Welt bis hin nach apan und Korea

uns kommen.
Die Pliätze des Hauses sollen 1n der Regel mi1t Nicht-Theo-
ogen belegt werden, un! Z WTr 50 O MmMIt Studierenden aus Afrika un
Asien. Die restlichen 15 Plätze stehen für nichtfarbige Ausländer ZUrC Ver-
fügung, wobei jedoch entsprechend der Zahl der 1im Theologenheim
wohnenden Ausländer eine wenigstens teilweise Berücksichtigung VO  a

Deutschen nicht 11U!r möglich sondern auch erwünscht ist.
Man könnte fragen, AA ALIH der Martin-Luther-Bund als uther1i-
sches Diasporawerk eine solche Arbeit übernimmt. Vielleicht
können VOT em rei Gründe genannt werden:

EKEs geht uUu11ls darum, daß gerade die Aaus den Entwicklungsländern in
Deutschland studierenden zukünftigen Führungskräfte ihrer jungen He1-
mMatfstaaten während ihres Studiums eine orden  i1ıche Unterkuntt en
unı sich e1n geregeltes tudium gewöhnen. Kür Privatquartiere werden
gerade VO  5 farbigen Studenten überall in der Bundesrepublik ELOTINC Preise
gefordert. Außerdem Anden sich die jungen Ausländer, die ganz für
sich leben, esonders schwer 1n das ihnen ungewohnte tudium einer
deutschen Universität hinein und sind darüber hinaus in der e9e sittlich
besonders gefährdet. In isSsSCITeEMN Haus wird eın Tutor angestellt
werden, der sich die Studenten kümmert und ihnen bei der. Durch-
führung ihres tudiums und der Gestaltung ihres studentischen Lebens
behilflich 1st.

Außerdem wird das Cu«c Haus Studenten AUS den verschiedensten
Ländern durch die Wohngemeinschaft eine gute bieten,
einander kennenzulernen und ber die TeNzZzen des Volkstums
und der Sprache hinweg Kontakt gewinnen. [)as ersche1int 1n
fem angeblich S international denkenden Jahrhundert ernNeut wichtig, weil
nationalistische un! auch rassische V orurteile gerade außerhalb Deutsch-
lands immer och ein sehr unerfreuliches Gewicht haben scheinen.

uUurc die unmittelbate Nachbarschaft des Hauses mit ULLSCIEIN

Theologenheim ergibt sich auf diese Weise auch eine gute Gelegenheit für
u1lseTrTre Theologziestudenten, 11t den Angehörigen anderer Völker un Ras-
SCH bekannt werden. Voraussichtlic werden die me1listen Afrikaner und
Asiaten Nichtchristen se1n. S1e werden, wI1e WI1r Zzuversichtlich hoffen,
mindestens 1n den Bewohnern des Diasporatheologenheims Sanz bewußten
evangelisch-lutherischen Christen egegnen können. diese Weise 1st
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Gelegenheit éinem kilarer‚1 christlichen Zeugnis 1n Worfund
'T’at gegeben, ohne daß deshalb die 1n dem neuen Haus wohnenden Nicht-
christen VO  — vornherein als ‚„„Missionsobjekte‘” abgestempelt werden.

Wir sind der Meinung, daß unter jedem der genannten _ Gesichtspunkte
eine legitime Aufgabe für Werk vorliegt. Wır un einen diakonischen
Dienst, WCCI1111 WI1r jungen Ausländern ZuUu einer ordentlichen Bleibe wähtend
ihres Studiums verhelfen und S1Ee mittelbar 1n ihrem tudium OÖrdern.
W ir tragen 11SCTEIMN bescheidenen eil bei DAl Abbau der Feindschaft
und des Mißtrauens unter den Völkern verschiedener geschichtlicher Her-
kunft un verschiedener Lebensart. Wir geben darüber hinaus Gelegenheit
Z einem unbefangenen Kontakt zwischen Christen un Nichtchristen 1n
einer AäAuslichen Gemeinschaft und damit einem Zeugnis SC 16S

evangelisch-lutherischen Bekepntnisses. |
Darüber darf nicht VELSCSHdCIA Werderl, daß ein Haus UusSs Beton und Ziegeln,
A2US Stahl un! olz gyleichsam 1LUT den Rahmen für e1n Bild Liefern kann,
das da hinein mM1t den FKFarben des Lebens cselbst gemalt werden muß Des-
halb wird die studentische Gemeinschaft 1n dem Hause sowohl den
Ephorus (€s ist der stellvertretende Bundesleiter des Martin-Luther-Bundes,
Professor ilhelm Maurer) als auch alle anderen der Formung dieser
Hausgemeinschaft beteiligten Mitarbeiter och VOTL große un schwere
Aufgaben stellen. Wir haben dennoch gemeint, diese Anforderungen nicht
scheuen sollen

Das 1st die Natur der Liebe,
daß Ss1e dient un Aichr hetrrtscht.
W/as mMan 1eBt; dem dient I2  =

MA3’I‘INI LUTHER
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